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Der Transport gefährlicher Güter per 
Luftfracht ist eine personal- und 
zeitintensive Tätigkeit. Viele Pro-

zesse bei der Abfertigung müssen manu-
ell unterstützt werden, etwa die Sichtprü-
fung der Frachtstücke oder der Abgleich 
mit der vorgegebenen Dokumentation. 
Die betroffenen Mitarbeiter haben spezi-
elle Schulungen zu absolvieren, mit de-
nen sie regelmäßig auf den neuesten 
Stand der Vorschriften zu bringen sind. 
An diesen Stellen die Effizienz zu verbes-
sern und zugleich die Sicherheit zu erhö-
hen, ist deshalb erklärtes Ziel von Luft-
hansa Cargo.
Um dies zu erreichen, testet die Fracht-
fluggesellschaft derzeit verschiedene 
Möglichkeiten. Dazu gehört auch die 
Verwendung von Identifikationstechnik 
mit RFID-Tags an den Frachtstücken. 

„Ziel des Einsatzes von RFID ist eine ex-
aktere Nachvollziehbarkeit der aktuellen 

Position einer Sendung in unserem Ab-
fertigungsbereich“, erklärt Markus Witte, 
Head of Technology Development bei 
Lufthansa Cargo. Vielen Kunden im sen-
siblen Gefahrgutbereich sei es besonders 
wichtig, dass diese Informationen mög-
lichst über die gesamte Lieferkette vorlä-
gen. „Grundsätzlich bietet sich RFID na-

türlich nicht nur für Gefahrgut, sondern 
für jede Sendung an“, so Witte weiter.
Für die Verwendung dieser Technologie 
sprechen mehrere Gründe. „Wichtigster 
Vorteil ist, dass keine Sichtverbindung 
zum Frachtstück bestehen muss, wie zum 

Beispiel beim Barcode“, sagt der Technik-
spezialist. Und: „Bei einem vollständig 
mit RFID unterstützten Prozess ist auch 
eine schnellere Verarbeitung möglich, 
denn mehrere getaggte Frachtstücke wer-
den gleichzeitig erkannt.“ Zudem seien 
Beschädigungen bei Tags erfahrungsge-
mäß deutlich geringer als bei Barcodeeti-
ketten – nicht zuletzt, da sich ein Tag 
auch im Inneren einer Verpackung befin-
den könne.

Erster Versuchslauf
Vor Kurzem hat Lufthansa Cargo einen 
ersten Versuchslauf, „Proof of Concept“ 
genannt, gemeinsam mit einem weltweit 
tätigen Logistikdienstleister und einem 
großen Chemieunternehmen als Versen-
der abgeschlossen. Dabei wurden unter-
schiedlich große Spezialchemie-Fracht-
stücke mit maximal 20 Kilogramm 
Gewicht mit Tags ausgestattet. Im Test 

Lufthansa Cargo will mit 
automatischer Identifikation 
den Informationsfluss 
zwischen allen Beteiligten 
verbessern.

Wichtigster Vorteil: Es muss keine 
Sichtverbindung zum Frachtstück 
am Identifikationspunkt bestehen.

Mehr Durchblick für alle
IDENTIFIKATIONSTECHNIK Um die Position von Gefahrgutsendungen genau fest-
stellen zu können, testet Lufthansa Cargo gemeinsam mit einem großen  
Logistikdienstleister und einem Chemieversender die Möglichkeiten von RFID-Tag



10 | 2012   www.gefahrgut-online.de 23

L U F T F R A C H T  | L O G I S T I K

lief sowohl feste wie flüssige Fracht, und 
auch die jeweiligen Verpackungen be-
standen aus unterschiedlichen Materia-
lien. Insgesamt umfasste der Proof of 
Concept mehr als 40 Luftfrachtbriefe für 
Sammelladungen (Master-Airwaybills) 
mit durchschnittlich je zehn Frachtstü-
cken.

Weniger manuelle Tätigkeiten
Die Ergebnisse dieses ersten Tests stim-
men Markus Witte optimistisch. „Durch 
den RFID-Einsatz konnten bei den be-
teiligten Unternehmen erste manuelle 
Tätigkeiten minimiert werden“, sagt der 
Entwicklungschef. Wichtig sei jedoch 
vor allem gewesen, die Transparenz über 
die Identifikationspunkte im Warenein- 

und -ausgang zwischen Versender, Spe-
diteur und Airline zu verbessern. Wäh-
rend des Tests sei jeweils per E-Mail eine 
automatisch erzeugte Information an 
den nächsten Übergabepunkt gesendet 
worden. „In einer in der Zukunft zu er-
zielenden Automatisierung wird die In-
formation direkt zwischen den Syste-
men ausgetauscht werden müssen“, 
blickt Witte nach vorn.

Die Transparenz in der Lieferkette 
zwischen Versender, Spediteur 
und Airline ist höher geworden.

Und wie soll es nun konkret weitergehen? 
Zunächst, so der Experte, werde der 
Proof of Concept in ein Pilotprojekt mit 
mehreren Tausend Frachtstücken pro 
Woche überführt, von dem sich die Flug-
gesellschaft weitere Erkenntnisse erhofft. 
Denkbar sei auch der Einsatz hochauflö-
sender optischer Systeme für die Identi-
fikation von Sendungen, was sogar preis-
werter werden könne als RFID-Technik.

Im Testlauf wurden Frachtstücke 
mit bis zu 20 Kilogramm Gewicht 
mit RFID-Tags ausgestattet.

Doch dies ist noch Zukunftsmusik. „Der-
zeit arbeitet Lufthansa Cargo daran, die 
RFID-Technologie so zu entwickeln, dass 
sie optimal alle Anforderungen unter-
stützt“, fasst Markus Witte den Stand der 
Dinge zusammen.� Rudolf Gebhardt
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Denn was mit Güterwaggons und Tankcontainern transportiert wird, steckt in fast allen Produkten.

Wir vermieten Güterwaggons, bieten Speditionsdienstleistungen in ganz 
Europa auf der Schiene und transportieren in Tankcontainern weltweit. 
Sicher und zuverlässig.


